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„triebe auf (Srbett".
Ringsum 001t ben Silrmen allen
©loclienfttmmett Ijell erfdjalleu.
©JunberOae ift fjeut iljr Mang,
©ttglclit jiefjeit ait bent Strang.
©runt ioie ©immelsbotfcljaft ftllitgt's,
Uitb in alle ©er^en bringt's:

„triebe anf ©rbcnl"

©raget loeiHjt" in bie ©uitbe
©eute bicfe ©ttgelsltnnbe,
$afj fie jtuinge ©afj uitb Sïteib,

Einbere bas uiele £eib!
„Ciebet ©ucfj !" nam ©unite fcfjallt's,
Uitb uott allen ©ergett Ijaltt's:

„triebe auf ©rben!"
ft. Siftev.

©er Sunbesrat f)at befdjloffen, In
Stile (Sranïreidj.) ein Sonorartonfutat
3ti erridjten uitb als Sonful bafelbft
Öerrn ©ubolf Staub in fiille gewählt,
©r bat ferner ben bisherigen ©efanbt*
fdjaftsfetretär II. 51Iaffe in fionbou,
Gerrit ©tienne flarbtj, ber ©efanbtfdjaft
im .fjaag sugetcilt unb £errn Sram
3ofef ©erfinger, ©efanbtfdjaftefelretär
II. klaffe, ber 3ur3Cit auf beut ©oli*
tifdjcn Departement in Sern tätig mar,
att bie fdjroeiaerifdje ©efanbtfdjaft in
fionbon oerfefet. — 3um framöfifdjen
Setretär

_

bes eibgenöffifdjen ©erfidje*
rungsneridjts in Sujerit mürbe öcrr
Dr. ©btltpp ©teplan aus fie flieu
(Söaabt) ernannt. —

3n ©enf ftarb Iehtljin ber ehemalige
fdjmei3ert|d)c ffiefaitbte in ©etersburg,
£jerr ©buarb Obier. Die ©eerbigung
fanb unter grofjcr ©cteiligung am 10.
Degember auf beut Sriebljofe in ©oligtitj
ftatt. —

Das eibgenöffifdje ©oltsroirtfdiafts*
bepartement hat eine allgemeine Scroti*
ligung fiir ©infuhr non ©töbeln aus
Srüntreidj unb aus Italien erteilt, bie
am 15. Deîember in Sraft getreten ift.

Da gablreidje bcutfdje Serleger ©n=
preifungen oon Sdjunbtiteratur nadj ber
Sdjroei3 fenben, hat bie Obcrpoftbiret*
tiort oerfügt, bafj foldje ©npreifuttgen
uitb Südherfenbungen ber fdi ro e ig er i fcb ett
©unbesanroaltfdjaft als befdjlagnaljmt
ehi3ufenben feien. —,

21uf oerfdjiebenen Sdjroeigerplähen
rourbeu ©rbroaltungeit unb feltfame
SdjoIIroabrnehmungen bemertt. So
rourben fürs ltadjeinanbcr aroeimal bie

äßinterturgäfte am Slöntaterfee burdj
©rbftöfje gerocdt. ©udji in ben 51 an*
tonen Sargau unb SSallis rourben ©rb*
beben oerfpiirt. —

Dos für ben ©tonat De3ember ge=

plante neue ©unbesbabn=©nlei[jen ift
ocrfdjobeit roorben. ©s foil anfangs bes
nädjftert 3 ab res sur 3eidjming aufgelegt
roerben. —

Der Sunbesrat hat für bas 3ahr
1920 folgenbe Departementsoerteilung
uorgenomtnen: ©otitifdjes Departement:
©totta, Stelloertreter Sdjultljeö; ©olts*
roirtfdjaftsbepartement: Sdjultheft, Stell*
oertreter Sdjeurer; 3uftig* unb ©olijei*
bepartement: ©alonber, Stelloertreter
£jaab; ©oft* unb ©ifenbabntepartement:
Saab, Stellcertreier ©tuftj; ©tüitär*
bepartement: Sdjeurer, Sie'Irertreter
©huarb; Sinang* unb 3oIlbepartement:
©tufp, Stelloertreter ©totta; Departe*
ment bes 3nnern: ©buarb, Stelloertreter
©alonber. Die Delegation bes 2lus*
roörtigen rourbe beftellt aus ben Serren
©totta, Sdjultfjcft unb ©alonber. —

3it ber Sibuitg oom 12. Degember
abbin bewilligten bie eibgenöffifdjen
Säte beut Suttbesperfonal eine ©adj*
teuerungs3ulage pro 1919 in ber Sähe
oott 200—600 Sr., je nadj. ben Ort*
fdjaftert unb ihrer ©inroohner3atjl. Die
©eamten ber Stabt Sern roerben 600
Sranten erhalten, fofern fie Samilien
haben, unb 400 Sr., roenn fie lebig
finb. —

©uitbcsrat Sari Sdjeiirer.

Sunbesrat Sdjeurer, beffen Sanbiba*
tur oon ©nfang an fidj grofjer Stjrn*
patljie erfreute, ift ©iirger oon ©rladj.

©eboren am 27. September 1872 in
Sumisroalb, ftefjt er heute im 48. ©Iters*
jafjr. ©r ftubierte bie ©edjte an ben

53odjfdjuIen ©euenburg, Sem uitb ©er*
tin, roar oott 1897 bis 1910 in Sern
Sürfpredjer unb trat fdjou feljr früh ins
politifdje flehen ein. ©titglieb bes
©rofjen ©ates, oom Seelaub gewählt,
roar er oon 1901 bis 1910. 3n biefem
3aljr rourbe er in bie ©egierung ab*
georbnet, in ber er rafdj großen ©in*
flufe gewann. Sdjeurer ift ein ungemein
ttuger 5topf oott edjt bobenftänbiger
©enter îtrt, in poIitifdj*foâaIen Dingen
eher etwas fonferoatio. 2lls be-nifdjer
©egierungsrat hat fidj Serr Sdjeurer
unbeftreitbar grofje ©erbicnfte als treuer
Süter ber bernifdjen Staatsfinangen er*
roorben. ©in oolfstiimlidjer ©ebner unb
guter ©erroaltungsmann, wirb e- fidj im
©unbesrate halb feinen ©influfj au
fidjern roiffeit unb ein roiirbiger ©adj*
folger oon Sunbesrat ©buarb ©tüller
roerben.

llttfere Solleinnahmen fteigen roieber*
um itt erfreulidjcr ©3eiie. Sßäfjrenb fie
im ©ooember 1919 6,501.000 Se- be*
trugen, erreidjten fie im gleiljen ©tonat
bes ©oriahres nur bie Summe oon
2.385,000 Se- Die ©te^rein'mbme bie^es
©tonats beträgt alfo 4.116 000 Sr.. für
bie oerfloffenen elf ©tonale madjt fte
18,083,000 Sr- aus (58,082,000 Se. im
3ahre 1919, 39,999,000 Sr. im 3ahre
1918). —

©tit 1. Sebrttar 1920 foil e:n reael*
mähiaer 3 ec p elinb i en ft Sdjroei3=©erlin=
Sdhroeben eingeführt roerben. —

Die Soften ber fiebensmittel ftellten
fidj nadj ben ©eredjnungen bes Sßirt*
fihaftsftatift'fdjen ©ureatis bes ©erban*
bes ber fdjroeigerifdjcn Sonfuinrtereine
auf Sr. 2511.88 gegenüber Se. 2496.07
am 1. Ottober 1919. 30 ©rtitel .jcigen
einen ©i'tdgang im ©reife, roäljrenb 9
anbere îlrtiîei eine erljeblidje ©reis*
fteigerung perlangen. Die ©erteuruttg
ber fiebensbebingungen hält fomit an.

Der Sunbesrat hat einen ©efdjlufj
gefafjt, roottadj es oerboten ift, turs*
Ijabenbe Silbermiltt3en oott 5, 2 unb
1 Sr.', forote 50 ©appenftütfc einsufdjntel*
gen, 3U oerarbeiten ober ©crättberungen
irgenbroeldjer 2Irt oor3unefjmen. —

Das beutfdj*fdjroei3erifdje ©lirtfdjafts*
abtommen, bas ©nbe ©ooentber biefes
3aljres abgelaufen ift, rourbe einftroeilen
bis ©nbe biefes Saljres oerlängert, ba*
mit ingroifdjen ein neues ©btommen oer»
einbart roerben tönne. Die beutfdjen
Delegierten trafen biefer Sage in Sem
ein. —

Der neue fdjroei'erifdre ©ationalrat
feht fidj' aus folgenben ©erufen gufam*
men: ©raftigierenbe 3uriften 46, baoon

„Friede auf Erden".
Ringsum von den Tiirmcn allen
Glockenstiinmen hell erschallen.
Wunderbar ist heut ihr Klang,
Cnglcin ziehen an dem Strang.
Drum wie Himmelsbotschaft klingt's,
Und in alle Herzen dringt's:

„Friede auf Erden!"

Traget weithin in die Runde
Heute diese Engelskunde,
Dass sie zwinge Hass nnd Neid,
Lindere das viele Leid!
„Liebet Euch!" vom Turme schallt's,
Und von alle» Bergen hallt's:

„Friede auf Erden!"
K, Aijlor.

Der Bundesrat hat beschlossen, in
Litte (Frankreich) ein Honorarkonsulat
zu errichten und als Konsul daselbst
Herrn Rudolf Staub in Litte gewählt.
Er hat ferner den bisherigen Gesandt-
schaftssekretär II. Klasse in London.
Herrn Etienne Lardy, der Gesandtschaft
im Haag zugeteilt und Herrn Franz
Josef Bersinger, Gesandtschaftssekretär
II. Klasse, der zurzeit auf dein Poli-
tischen Departement in Bern tätig war,
an die schweizerische Gesandtschaft in
London versetzt. — Zum französischen
Sekretär des eidgenössischen Nersiche-
rungsaerichts in Luzern wurde Herr
Dr. Philipp Meylan aus Le Lieu
(Waadt) ernannt. —

In Genf starb letzthin der ehemalige
schweizerische Gesandte in Petersburg,
Herr Eduard Odier. Die Beerdigung
fand unter großer Beteiligung am 10.
Dezember auf dem Friedhofe in Coligny
statt. —

Das eidgenössische Volkswirtschafts-
département hat eine allgemeine Bewil-
ligunq für Einfuhr von Möbeln aus
Frankreich und aus Italien erteilt, die
am 15. Dezember in Kraft getreten ist.

Da zahlreiche deutsche Verleger An-
preisungen von Schundliteratur nach der
Schweiz senden, hat die Oberpostdirek-
twn verfügt, daß solche Anpreisungen
und Vüchersendungen der schweizerischen
Bundesanwaltschaft als beschlagnahmt
einzusenden seien. —.

Auf verschiedenen Schweizerplätzen
wurden Erdwallungen und seltsame
Schallwahrnehmungen bemerkt. So
wurden kurz nacheinander zweimal die

Winterkurgäste am Klöntalersee durch
Erdstöße geweckt. Auch in den Kan-
tonen Aargau und Wallis wurden Erd-
beben verspürt. —

Dos für den Monat Dezember ge-
plante neue Bundesbahn-Anleihen ist
verschoben worden. Es sott anfangs des
nächsten Jahres zur Zeichnung aufgelegt
werden. —

Der Bundesrat hat für das Jahr
1920 folgende Departementsverteilung
vorgenommen: Politisches Departement:
Motta, Stellvertreter Schultheß: Volks-
wirtschaftsdepartement: Schultheß. Stell-
Vertreter Scheurer: Justiz- und Polizei-
département: Calonder. Stellvertreter
Haab: Post- und Eisenbahndepartement:
Haab, Stellvertreter Mnsy: Militär-
département: Scheurer. S tettVertreter
Chuard: Finanz- und Zottdepartement:
Musy, Stellvertreter Motta: Departe-
nient des Innern: Chuard, Stellvertreter
Calonder. Die Delegation des Aus-
wärtigen wurde bestellt aus den Herren
Motta, Schnlthest und Calonder. —

In der Sitzung vom 12. Dezember
abhin bewilligten die eidgenössischen
Räte den, Bundespersonal eine Nach-
teuerungszulage pro 1919 in der Höhe
von 200—600 Fr., je nach den Ort-
schaften und ihrer Einwohnerzahl. Die
Beamten der Stadt Bern werden 600
Franken erhalten, sofern sie Familien
haben, und 400 Fr., wenn sie ledig
sind. —

Bundesrat Karl Scheurer.

Bundesrat Scheurer. dessen Kandida-
tur von Ansang an sich großer Sym-
pathie erfreute, ist Bürger von Erlach.

Geboren an, 27. September 1872 in
Sumiswald, steht er heute im 48. Alters-
jähr. Er studierte die Rechte an den
Hochschulen Neuenburg, Bern und Ber-
lin, war von 1397 bis 1910 in Bern
Fürsprecher und trat schon sehr früh ins
politische Leben ein. Mitglied des
Großen Rates, vom Seeland gewählt,
war er von 1901 bis 1910. In diesem
Jahr wurde er in die Negierung ab-
geordnet, in der er rasch großen Ein-
fluß gewann. Scheurer ist ein ungemein
kluger Kopf von echt bodenständiger
Berner Art, in politisch-sozialen Dingen
eher etwas konservativ. Als bemrischer
Regierungsrat hat sich Herr Scheurer
unbestreitbar große Verdienste als treuer
Hüter der bernischen Staatsfinanzen er-
warben. Ein volkstümlicher Redner und
guter Verwaltungsmann, wird e- sich in,
Bundesrate bald seinen Einfluß zu
sichern wissen und ein würdiger Nach-
folger von Bundesrat Eduard Mütter
werden.

Unsere Zolleinnabmen steigen wieder-
um in erfreulicher Weiie. Während sie
im November 1919 6,501.000 Fr. be-
trugen, erreichten sie im gleihen Monat
des Vorjahres nur die Summe von
2.335,000 Fr. Die Màein"abme dieses
Monats beträgt also 4.116 000 Fr., für
die verflossenen elf Monate macht sie

18.083,000 Fr. aus (58.082.000 Fr. im
Jahre 1919, 39,999,000 Fr. im Jahre
1913). —

Mit 1. Februar 1920 soll em regel-
mäßiger Zevpelindienst Schweiz-Berlin-
Schweden eingeführt werden. —

Die Kosten der Lebensmittel stellten
sich nach den Berechnungen des Wirt-
schaftsstatist'schen Bureaus des Verbau-
des der schweizerischen Konsumvereine
auf Fr. 2511.88 gegenüber Fr. 2496.07
am 1. Oktober 1919. 30 Artikel zeigen
einen Rückgang im Preise, während 9
andere Artikel eine erhebliche Preis-
steigerung verlangen. Die Verteurung
der Lebensbedingungen hält somit an.

Der Bundesrat hat einen Beschluß
gefaßt, wonach es verboten ist. kurs-
habende Silbermllnzen von 5. 2 und
1 Fr/, sowie 50 Nappenstücke einzuschmel-
zen, zu verarbeiten oder Veränderungen
irgendwelcher Art vorzunehmen. —

Das deutsch-schweizerische Wirtschafts-
abkommen, das Ende November dieses

Jahres abgelaufen ist, wurde einstweilen
bis Ende dieses Jahres verlängert, da-
mit inzwischen ein neues Abkommen ver-
einbart werden könne. Die deutschen
Delegierten trafen dieser Tage in Bern
ein. —

Der neue schweizerische Nativnalrat
setzt sich aus folgenden Berufen zusam-
men: Praktizierende Juristen 46, davon
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40 2Iboofaten unb Notare unb 6 ®e=
ridjtsperfonen; fRegierungsräte unb 2IIt=
iftegiertmgsräte 34; ffiefellfdjüftspräfi»
beuten uttb »fefretare 21; ßanbwirte 14;
Sournalifteit 13; 23eamte 10; 9?ecbts=
beratet unb ©emeinberäte 9; 2fergte 5;
ßehrer 5; Sngenieure 5; Saufleute 5;
Snbuftrielle 4; 23anfiers 3; ohne 23eruf
3; Statthalter 2; Serleger, Starrer,
©eometer, Seterincire, Hoteliers, äJiüI»
(er, Sdjntiebe, dRedjanifer unb Unter-
nehmet haben im SRationalrat ie einen
Sertreter. Das ältefte SJtitgtieb bes
Sates ift ©reufidj mit 77 Sahren; ber
23enjamin ift ber ©Ijriftlidjfogiale Sofef
Sdjerrer, St. ©allen, mit 28 Sahren.

Srn September 1920 foil in ©enf bie
sehnte internationale Sonfereng bes
Soten Stetiges abgehalten tuerbeu. Slit
ber Organifation warb bereits begonnen.

fllvM iMIM- WM
[BlrääaffiEB

ßetjte 2Bodje ereignete fid) auf ber
Sübrantpe ber ßötfdjbergbahn, an ber
fogenannten Sarnerfuittme, eine 23e»

triebsftörung, weil eine geroattige
Schneebede auf bas ffieleife herunter»
rutfdjte. Um foldjen Störungen in 3u=
fünft oorgubeugen, hat bie Direftion ber
23alw befdjloffen, art ber genannten
23aufteIIe eine Sdjutjgalerie 311 erftelleu,
wie fie leijten Sommer im Deilftücf
©oppenftcin=£>otten mit bebeuteuben
Soften erridjtet tourbe. Dtefe Schuh»
bauten haben fidj, bei ben jüngften
ßawittenmebergängert in biefer ffiegeitb
oorgüglidj bewährt. —

3n ßaupen muhten wegen ber 3ur
23erhütuttg ber Seudjenperfdjleppmtg
erfolgten 2lbfperrung ber freiburgifdjen
fftachbarbegirfe etwa 150 fatholifdje
gabrifarbeiter aus bettt grreiburgbiet in
bett Gabrilen einquartiert werben. Unb
ba flir biefe Arbeiter int 23ärenfaal
©ottesbienfte ftattfanben, fat) ßaupen
feit ber ^Reformation Iehtljin bert erften
römifd}=fathoIifdjen ©ottesbienft. —

Samstag unb Sonntag ben 20. ttnö
21. Degember hält ber Serein ber fett tu ei»

gerifdjen treffe in Surgborf eine Dele»
gierten» unb ©eneraloeriammlung ab.
©s werben 3irfa 60—80 Dcilnehmefr aus
ber gangeit Sdjtoeig erwartet. -

2Bcgett heftig aufgetretener Diphtherie
muhten in 23iiteti a. 21. mehrere Srimar»
fdnilflaffeit gefdjloffen werben. Die
Sranfbeit griff auch erwadjfene 23er»

fönen an. —

f ©rohrat ©ottlieb Soft.
2lad) fdjwerem ßeiben ift in 28angen

an ber 2Iare oorlefeteit Dienstag morgen
©rohrat Soft int 45. 2IItersjahre per»
fdjieben. 2In feiner 23ahre trauerte bie
gefamte Seoölferung; ein altgemeines
ßeib erfahie bie ©emeinbe unb über
ber Drtfdjaft lag's wie briidenbe 23an»

gigfeit oor etwas Unfahbarem. 3n
©rohrat Soft uerliert bas 2Imt einen
tiidjtigen Vertreter, bie ©emeinbe ihren
oerbienten 23räfibenten, bie 23auerttfame
einen gefdjähten Dierargt, bie fianbwirt»

fdjaft einen gewaitbten unb berufenen
Sörberer bes ©enoffenfdjaftswefcns unb
ber 23ieh3ud)t, bie gau3e ffiegenb einen
leutfeligen 23oIfsntaun unb bie 2IIlge»

t ©ro&rctt ©ottlifb Soft.

nteinheit einen aufredeten 23ürger pon
ftraffer Sdjweigerart. Sdjott feine im»
ponierenbe äuhere ©rfdjeittung, fein mar»
fanter Sopf mit ber prädjtigeu Stime,
fein energifd) oorgeftemmtes Sinn uttb
bas lebhafte Spiel feiner 2lugett, worin
fidj: Sdjalfhaftigfeit unb ©rnft oerfdjwt»
ftert hatten, oerbienten feine 23erufung
für bie öffentliche 2I3irffamfeit. ©ine
rafdje 2Iuffaffungsgabe, ein fidjerer 23Iid
für bas Datfädjlidje unb 2Befentlidje,
bie Säfjigfett bes rafdjett 2Irbettens, er»

möglichten es ihm, neben feiner anftren»
gettben 23erufstätigfeit aud) nod) bie
93flidjtett ber gahlreidjett ©hrenämter, 311

betten ihn bas allgemeine 23ertrauen
berufen hatte, 311 erfüllen.

2Rit Sdjmerg uerfolgte er in ben
letgteu Sahren bie fortfdjreitenbe 3er»
fehuitg ber politifdjen Parteien uttb bie
23erfdjärfung bes Slaffenfaittpfes. Die
eittfeitige Orientierung nad> 2Birtfd)afts»
intereffen hat er immerfort abgelehnt.
Sit ber folgerichtigen gegenfeitigen 21b»

fchliehung ber 23erufsgruppett unb in
ber ©inftellung ihrer Siele auf materielle
23orteiIe erblidte er eine ©efahr fiir bie
3ufunft bes Sattbes. ©r faf) in ber fidj
immer fdjroffet geftaltenben ©ernerf»
fchaftspolitif ein allguftarfes 23orwiegett
reitt öfonomifdjer Sntereffen unb uer»
mihte bem gegenüber ben ibealen ©e»

halt, ©infeitigen Stanbesintereffen hat
er fid) beshatb iunertid) nie gang oer»
fdtrieben uttb nie hat er and) ein Sehl
baraus gemadjt. Stt biefent Sinne hat
er auch fein ©rofgratsmanbat aufgefaht
unb troh mamber 23erIodungen erfüllt.

23or girfa 3wei SRonatett nahm er im
2tameit ber ©emeinbe 2Bangen bas
Dentinal 3U ©tjrett ber währenb ber
Sdîobilifationsgeit uerftorbenett Sieben»
unbbreihiger in einer oott oaterlänbi»
fdjem Scfjwung getragenen SRebe ent»

gegen. 2Bie freute er fidj: an jenem
©hrentage über bas ergreifenbe 2Berf,
bas fortan ben Uirdjenuorplah weihen
foil. Unb nun ift ihm bes llünftlers
Schöpfung 3Um traurigen Spmbol ge=
worbett. Seiter fterbenbe üämpfer war
er felbft mit ber Dobestounbe im Sergen.

SDRitten in bes fiebens 23olIfraft warb
er abgerufen. So manches fdjöne 3iel,
bas er fid) für fein liebes 2Bangen
nodj' geftedt, ift unerreicht geblieben.
2Bo aber Danfbarfeit nod) lebt für
ehrliches 2BoIlett unb treues Schaffen
im Dienfte ber Oeffentlidjfeit, ba wirb
man bie grohen 23erbienfte bes oerftor»
benett Serrn Soft in feinem engern unb
weitern 2ßirfiingsfreife ungeteilt aner»
fennen unb fein 2Inbenfen als bas eines
gangen 2Jtannes ehren.

3m ©rlenwälbd)en bei 2tibau würbe
biefer Dage bie ßeidje bes italienifdjen
Uhrenntadjers 23ietro ©hibtrbi, geboren
1891, mit einem Schuf) im ötopf auf»
gefunbeit. Der 2tufgefunbene war im
Rriegc breimal ocrletjt worbeit unb
geigte in Ielstcr Seit Spureit oott ©eiftes»
franfbeit. ©r war lebig. —

2ln bie Soften für bie ftorreffiott bes
rechten Simmeufers itt ber 2Bt)lerau,
gwifdjen ©rlettbad; unb Oet), hat ber
23unbcsrat einen 23eitrag oott 41,600
Srattfen, b. h- 33Vs ®/o ber auf 125,000
Staufen petaufdjlagtcu Soften bewilligt.

Die ©iirg erg emeinbe 001t 21 ici hat
ihre grof)C Domäne ©ottftatt bei Or=
punb, ein ehemaliges Sloftcr, jefjt eine
2frmenanftalt, einem fiaifbtuirt ßicdjti in
2Iarberg oerfauft. —

3m Sanol bes ©leftrigitätswerfes in
23annwil würbe am 9. DegembeT eine
unbefaunte Sfrauenleidje gelänbet, bie
etwa brei 2Bod)ett im 2Baffer gelegen
haben muh. ©s foil fidj um eine-etwa
40jährige 23erfoit hnubeln. ' - v. j i.

©ine DeleglertenPcrfammTunq ber" ©e»
meiuniUjigen 2kreine bes Sautons 23erii
nahm nach 2M)örung eines Dîeferates
bes töerrit fieljrer SRithletljaler in 23eru
uttb nad) lebhafter Disfttffiott folgeübe
9lefolutioit an: Die an ber 25erfantitt»
lung oertretenen 23ereiue, iibergeugt oott
ber btotwenbigfeit einer planmäfiigen,
fontroll'é:ten. über bas gange Santons»'
gebiet ausgebreiteten Organifätiott für
bas grohe ffiebiet ber SugenDfürforgc,
unterftüheu mit ganger Sraft bie 23e»

ftrebungen ber fantonalen Sirdjeufuitobe
auf Sdj-affuttg eines fantonalen Sugeitb»
mutes, bas bie ^örberuttg ber Dtidjtig»
feit unb 2Bohlfal)rt unferer Sugenb tntö
bamit bes gangen 23olfes im 2Iuge hat.

3n 23iel ftarb nad) längerer Sranfheit
am 13. Degember öerr fRegierungsftatt»
halter Sait) 2Bt)f)haar im 2llter oon 55
Sahren. — -

'

-

Stt ber ffiegeitb oott ßattfett ntadjen
fid) gurgeit 9lubel uott 2Bilbfd)weiuett be»

merfbar. 23isher würben gwei Seiter er»

legt. —
Die 3af)I ber 23rattbfälle bes San»

toits 23ertt im ÏRottat September war
24 mit einer Sdjabenfuntme oott 217,245
tfrranfett. 2lom 1. Sanuar bis ©ttbe
September hatte bie 23ranboerfidje»
rungsanftalt bes Santons 23erit 244
23ranbfälle mit einer Sdjabenfuntme oott
1,534,94.1 ffr. 311 oergeidjnett. —-

Um bie weitere 2lusbreituttg ber
Sdtaul» uttb Slauenfeudje gu perhinberu
unb bie iibermübeten fiaubjägermann»
fdjafteu abgitlöfen, finb 3wei Detad)c»
meitte fianbfturintriippen aufgeboten uttb
in bie oerfeudjteit Ortfchaftett bes Satt»

I toits 23ern perteilt worbett. —
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40 Advokaten und Notare und 6 Ge-
richtspersonen: Negierungsräte und Alt-
Regierungsräte 34; Gesellschaftspräsi-
denten und -sekretäre 21: Landwirte 14:
Journalisten 13: Beamte 10: Rechts-
berater und Gemeinderäte 9: Aerzte 5:
Lehrer 5: Ingenieure 5: Laufleute 5:
Industrielle 4: Bankiers 3: ohne Beruf
3: Statthalter 2: Verleger, Pfarrer,
Geometer, Veterinäre, Hoteliers, Mül-
ler, Schmiede, Mechaniker und Unter-
nehmer haben im Nationalrat je einen
Vertreter. Das älteste Mitglied des
Rates ist Greulich mit 77 Jahren: der
Benjamin ist der Christlichsoziale Josef
Scherrer, St. Gallen, mit 23 Jahren.

Im September 1920 soll in Genf die
zehnte internationale Konferenz des
Roten Kreuzes abgehalten werden. Mit
der Organisation ward bereits begonnen.

MffMMMMsàF "MMUM

Letzte Woche ereignete sich auf der
Südrampe der Lötschbergbahn, an der
sogenannten Narnerkumme, eine Be-
triebsstörung, weil eine gewaltige
Schneedecke auf das Geleise herunter-
rutschte. Um solchen Störungen in Zu-
kunft vorzubeugen, hat die Direktion der
Balzn beschlossen, an der genannten
Baustelle eine Schutzgalerie zu erstellen,
wie sie letzten Sommer im Teilstück
Goppenstein-Hotten mit bedeutenden
Kosten errichtet wurde. Diese Schutz-
bauten haben sich bei den jüngsten
Lawinenniedergängen in dieser Gegend
vorzüglich bewährt. —

In Laupen muhten wegen der zur
Verhütung der Seuchenverschleppung
erfolgten Absperrung der freiburgischen
Nachbarbezirke etwa 150 katholische
Fabrikarbeiter aus dem Freiburgbiet in
den Fabriken einquartiert werden. Und
da für diese Arbeiter im Bärensaal
Gottesdienste stattfanden, sah Laupen
seit der Reformation letzthin den ersten
römisch-katholischen Gottesdienst. —

Samstag und Sonntag den 20. und
21. Dezember hält der Verein der schwei-
zerischen Presse in Burgdorf eine Dele-
gierten- und Generalversammlung ab.
Es werden zirka 60—30 Teilnehmesr aus
der ganzen Schweiz erwartet. —

Wegen heftig aufgetretener Diphtherie
muhten in Büren a. A. mehrere Primär-
schulklasse» geschlossen werde». Die
Krankheit griff auch erwachsene Per-
sonen an. —

f Großrat Gottlieb Jost.
Nach schwerem Leiden ist in Wangen

an der Aare vorletzten Dienstag morgen
Grohrat Jost im 45. Altersjahre ver-
schieden. An seiner Bahre trauerte die
gesamte Bevölkerung: ein allgemeines
Leid erfaßte die Gemeinde und über
der Ortschaft lag's wie drückende Ban-
gigkeit vor etwas Unfaßbarem. In
Großrat Jost verliert das Amt einen
tüchtigen Vertreter, die Gemeinde ihren
verdienten Präsidenten, die Bauernsame
einen geschätzten Tierarzt, die Landwirt-

schaft einen gewandten und berufenen
Förderer des Genossenschaftswesens und
der Viehzucht, die ganze Gegend einen
leutseligen Volksnìann und die Allge-

Großrat Gottlieb Jost.

meinheit einen aufrechten Bürger von
straffer Schweizerart. Schon seine im-
ponierende äußere Erscheinung, sein »rar-
kanter Kopf mit der prächtigen Stirne,
sein energisch vorgestemmtes Kinn und
das lebhafte Spiel seiner Augen, worin
sich Schalkhaftigkeit und Ernst verschwi-
stert hatten, verdienten seine Berufung
für die öffentliche Wirksamkeit. Eine
rasche Auffassungsgabe, ein sicherer Blick
für das Tatsächliche und Wesentliche,
die Fähigkeit des raschen Arbeitens, er-
möglichten es ihm, neben seiner anstren-
genden Berufstätigkeit auch noch die
Pflichten der zahlreichen Ehrenämter, zu
denen ihn das allgemeine Vertrauen
berufen hatte, zu erfüllen.

Mit Schmerz verfolgte er in den
letzten Jahren die fortschreitende Zer-
setzung der politischen Parteien und die
Verschärfung des Klassenkampfes. Die
einseitige Orientierung nach Wirtschafts-
interessen hat er immerfort abgelehnt.
In der folgerichtigen gegenseitigen Ab-
schließung der Verufsgruppen und in
der Einstellung ihrer Ziele auf materielle
Vorteile erblickte er eine Gefahr für die
Zukunft des Landes. Er sah in der sich

immer schroffer gestaltenden Gewerk-
schaftspolitik ein allzustarkes Vorwiegen
rein ökonomischer Interessen und ver-
mißte dem gegenüber den idealen Ge-
halt. Einseitigen Standesinteressen hat
er sich deshalb innerlich nie ganz ver-
schrieben und nie hat er auch ein Hehl
daraus gemacht. In diesem Sinne hat
er auch sein Eroßratsmandat aufgefaßt
und trotz mancher Verlockungen erfüllt.

Vor zirka zwei Monaten nahm er im
Namen der Gemeinde Wangen das
Denkmal zu Ehren der während der
Mobilisationszeit verstorbenen Sieben-
unddreißiger in einer von vaterländi-
schem Schwung getragenen Rede ent-
gegen. Wie freute er sich an jenem
Ehrentage über das ergreifende Werk,
das fortan den Kirchenvorplatz weihen
soll. Und nun ist ihm des Künstlers
Schöpfung zum traurigen Symbol ge-
worden. Jener sterbende Kämpfer war
er selbst mit der Todeswunde im Herzen.

Mitten in des Lebens Vollkraft ward
er abgerufen. So manches schöne Ziel,
das er sich für sein liebes Wangen
noch gesteckt, ist unerreicht geblieben.
Wo aber Dankbarkeit noch lebt für
ehrliches Wollen und treues Schaffen
im Dienste der Oeffentlichkeit, da wird
rnan die großen Verdienste des verstor-
benen Herrn Jost in seinem engern und
weitern Wirkungskreise ungeteilt aner-
kennen und sein Andenken als das eines
ganzen Mannes ehren.

Im Erlenwäldchen bei Nidau wurde
dieser Tage die Leiche des italienischen
Uhrenmachers Pietrv Ghilardi, geboren
1891, mit einem Schuß im Kops auf-
gefunden. Der Aufgefundene war im
Kriege dreimal verletzt worden und
zeigte in letzter Zeit Spuren von Geistes-
krankheit. Er war ledig. —

An die Kosten für die Korrektion des
rechten Simmeufers in der Wylerau,
zwischen Erlenbach und Oey, hat der
Bundesrat einen Beitrag von 41,600
Franken, d. h. 33V» der auf 125,000
Franken veranschlagten Kosten bewilligt.

Die Bürgergemeinde von Biel hat
ihre große Domäne Gottstatt bei Or-
pund, ein ehemaliges Kloster, jetzt eine
Armenanstalt, einem Landwirt Liechti in
Aarberg verkauft. —

Im Kanal des Elektrizitätswerkes in
Bannwil wurde am 9. Dezember eine
unbekannte Frauenleiche geländet, die
etwa drei Wochen im Wasser gelegen
haben muß. Es soll sich um eine etwa
40jährige Person handeln. l

Eine Delegiertenversammlung der Ge-
meinnützigen Vereine des Kantons Bern
nahm nach Anhörung eines Referates
des Herrn Lehrer Mühlethaler in Bern
und nach lebhafter Diskussion folgende
Resolution an: Die an der Versamm-
lung vertretenen Vereine, überzeugt von
der Notwendigkeit einer planmäßigen,
kontrollierten, über das gange Kantons-'
gebiet ausgebreiteten Organisation für
das große Gebiet der Jugendfürsorge,
unterstützen mit ganzer Kraft die Be-
strebungen der kantonalen Kirchensynode
auf Schaffung eines kantonalen Jugend-
amtes, das die Förderung der Tüchtig-
keit und Wohlfahrt unserer Jugend uno
damit des ganzen Volkes im Auge hat.

In Biel starb nach längerer Krankheit
am 13. Dezember Herr Regierungsstatt-
Halter Fritz Wyßhaar im Alter von 55
Jahren.--

In der Gegend von Laufen machen
sich zurzeit Rudel von Wildschweinen be-
merkbar. Bisher wurden zwei Keiler er-
legt. —

Die Zahl der Brandfälle des Kan-
tons Bern im Monat September war
24 mit einer Schadensumme von, 217,245
Franken. Vom 1. Januar bis Ende
September hatte die Brandversiche-
rungsanstalt des Kantons Bern 244
Brandfälle mit einer Schadensumme von
1,534,941 Fr. zu verzeichnen.

Um die weitere Ausbreitung der
Maul- und Klauenseuche zu verhindern
und die übermüdeten Landjägermann-
schaften abzulösen, sind zwei Detache-
mente Landsturmtruppen aufgeboten und
in die verseuchten Ortschaften des Kan-

j tons Bern verteilt worden. —
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Das Rranfenhaus Atciringeit foil
burd) einen Neubau erfetgt werben, ba
bas bisherige längft 311 Hein geworben
ift. Die Roften für bas neue Spital
betragen 424,000 Rr., an bie Sßunb unb
Ranton 43 «/o 3af)leit, was runb 182,500
Rrattïeit ausmacht. 3m fernem ift eine
Rotterie im (Sauge, bie 60,000 3fr. ein*
bringen wirb. Der lieft oon 3irta
182,000 3fr. mufg oon ber SeoöIXerung
bes Oberfjasli aufgebraßt werben. Die
©rftellung bes neuen Rranfenhaufes wirb
manchem Arbeiter uttb öanbwerfer Ar»
beit unb SBerbienft bringen.

©egenwärtig werben im Serner Ober»
lanb ©elber gefammelt, um beit int
©renäbienft oerftorbenen Rameraben bes
17. Regiments einen Deufftein 311 feigen.
Der Ort ber Denïmalaufftellung ift nod)
nid;t beïannt. ©s ïommen jeboß nur
bie Orte Dhun, 3nterlafen ober Spieg
in Setraßt. —

3it SSorb ftarb im Hilter oon 76
3at)ren, naß turger Rranttjeit, öerr
Öaits Steinmann, mehrere 3al)r3ef)nte
lang gewefener Delegraphift bafelbft.

3n Larberg ftarb am 14. December
öerr SRalermeifter A3alter Rulg, erft 34
3ahre alt. —

3n ©rlaßi würben legten Sontag
3um erftenmal beu Rrauen unb Dößtern
©elegenheit gegeben, ihr firßlißies
Stimmreßt ausguüben. (Es galt öerrn
Starrer Rnellwolf wieber als Starrer
gu wählen. (Etwa 20 Sßählerinnen
maßten 001t ihrem Aedjte ©ebrauß.
Öerr Rnellwolf würbe mit 70 oon 77
Stimmen wiedergewählt.

©s tann alljährlißi feftgeftellt werben,
baff mit bem ©intreten ber tältern 3J3it=
terung bie Stantelbiebe auftaußen. 3t)r
©rfßeinen ift wie eine regelmäßig wieber»
tehreube SSintertrantheit. 3n le'hter Reit
oerging fein Dag, an beut nißt aus
ben Sßiitell3ügen Sern=Raufanne=©cuf
Uebergieber geftohlen würben. Die Sur»
fßen, bie oerhaftet werben tonnten, ar=
betteten hauptfäßliß im SaXmbbfe
Sern., ©in weiterer Stantelbicb würbe
außi tn ber Serfou eines ©oiffeurs unb
Damlehrers oerhaftet, ber eben aus
3iirid)! nadj Sern gereift war, um hier
feine ©efßäfte 3U beginnen.

©s tann nietnanb mehr einen Rweifel
bariiber hegen, bafg ber ietjige Surger»
fpital am oerfehrsreißen Subenbergplatg
feine Reit überlebt hat. Der Rärin oon
ber ©ifenbahn unb 00m Slatj her ift
alles aubere, als für Rrante wohltuenb.
Anwerbern leiben fie im Sommer an
Staubplage, ©s war beshalb fßon oor
längerer Reit bie Aebe, oor ben Dören
Sems einen neuen Spital 311 errißten.
Sun hat letite SSoße eine feljr ftarf
befußte Surgeroerfamrnlung naß- einem
Aeferat oon Raufmann ©iger unb Ar»
ßitett ©erfter eine Aefolution gefafgt,
bie bie beftimmte ©rwartung ausfprißt,
bah eine Sorlage über bie Spitalfrage
ber Surgergemeinbe 00m 7. April 1920

3ur Abftimmung unterbreitet werbe, ©s
hanbelt fiß- um einen Aeubau an ber
Sturiftrahe ober auf beut ©Ifenaugute
im Roftcnbetrage oon 3irfa 10 äUcillio; ett
Rranfen. — :

•
•

fietgte S3oße fanb im Rafino ein uom
öanbels» unb Rnbuftrieoerein unb bem
Rentraloerbanb fßweiserifßer Krbeit»
geberorganifationen oeranftalteter Ron»
greh für öanbel unb 3hbuftrie ftatt, bei
001t öerrn Aatioualrat Alfreb Rret) er»
öffnet würbe. Anmefeub waren 350
Delegierte. Der Rongreh befahte fiß
mit ben SBirtungen ber 48 Stunöen»
2Böße, ber Arbeitslofenfiirforge unb ber
Rrage ber Rurüdgiehung ber Rünfer»
noten. Son oerfßiebeneh Seiten würbe
betont, bah ber internationalen Rontur»
reng wegen fiß auf bie Dauer bie 48=
Stunbentooßie taum werbe aufreßterhal»
ten tonnen. Die Saßteile ber allguftart
oertürgten Arbeitsgeit würben nad> allen
Seiten hin beleußtet unb oon ben Se»
hörben unb ben .Rollegen mehr Süd»
grat gegen bie übermäßigen Rorberun»
gen ber Arbeiter oerlangt, Damit nißt
eines Dages bie gange fß(wei3erifße 3n=
buftrie ermorbet am Soben liege. Als
eine üble Rolge ber oertür3ten Arbeits»
geit würbe auß begeißnet, bah einzelne
Arbeiter itadj Reierabenb billige Si'ioat»
arbeit liefern unb fo ben Arbeitgebern
arge Ronturreng maßen. Sefonbers
über bie lehtere Angelegenheit folfen
©rfjebungen gemaßt werben. —

Die ©efellfßaft felbftänbig praftigie»
renber Arßitetten in Sern hat am 11.
Degember für bas 3aljr 1920/21 ihren
Sorftanb wie folgt neu beftellt: ©.
Saißlt, Sräfibent, ö- Riaufer, Raffiet,
ferner fi. Àtathps, ©. Sßmib, ö- 9ßal=
lifer, ©. 0. Atülenen unb IX. Reerleber.
Als Setrctär im Aebenamt würbe öerr
Dr. ©. Steinmaun beftätigt.

f ©otWeO Utiger,
gew. Rehrer unb Agent ber fantonal»

bernifßen 3ungfraueitoereine.
Das leb thin ausgehaußte Reben bes

Öerrn ©ottlieb Utiger war faft 0011

Anbeginn bis 3unt ©übe ber ©oangeli»
fation unb bem Dienfte ©ottes geioib»

y
*

t ©ottlieb Utiger,

mit, war ooller unennüblißier unb fteter
Arbeit gewefen unb wirb beshalb in
feinem Rreife nißt fo balb oergeffen

werben. Am 28. Aooember 1853 in
Stettlen geboren unb aufgewaßfen, trat
Öerr Utiger nad) Abfoloierung ber
Sßule in bas eoangelifße Seminar
SAuriftalbeu ein, um fiß unter ber
Reitung bes öerrn Sfarrer ffierber gum
Rehrer aus3ubilben. Sdjon 1877 würbe
ber noßi nißt 24jährige Rehrer in Selp
in bie öauptoerfammlung ber ©oange»
lifßen ©efellfßaft bes Rantons Sern
gewählt unb hat barin geitlebens eine
bebeutenbe Solle gefpielt. Als er 1883
mit oier anbem Rehrern oon ber Selper
Sßule weggewählt würbe, betätigte er
fid) als ©oaugelift unb tarn mit feiner
jungen Rrau haß Aubigen. ölet würbe
er neben feinein religiöfen Rehramt mit
ber Sefußerwürbe ber bernifßen 3üng=
lingsoereine, balb außi ber ber 3ung=
frauenoereinc betraut.. Als bann ber
beutfßfßweigerifße Sunb ber 3üng»
lings» unb 9Jtäitneroereine einen gweiten
Agenten aufteilte, tongentrierte fiß ö«t
Utiger auf bie 3uugfrauenoereine unb
würbe ihr Agent unb ihr Sorfteher als
Seauftragter ber ©oangelifßen ©efell»
fßaft. — 1890 oermählte er fiß- gum
gweitenmal uttb brei 3af)re fpäter würbe
er ins leitenbe Romitee ber (Ecangelifß-en
©efellfßaft gewählt. 1907 oerlegte er
feinen SBohnfih ooit Aubig en naß Sern
uub befußte in ber Rolgegeit noß etwa
140 Sereine, leitete beten Ronferengcn
unb beforgte eine grohe feelforgerifße
Rorrefponbeng. Slie fßon eingangs er»
wähnt, ift mit öerrn Utiger ein arbeits»
reißes Reben gu ©nbe gegangen, beffen
ÜBirfen in ber Stille oon Segen war.

An bie ©lodenbefß-affung uitb Snnen»
ausftattung ber Rriebens!ird)ie haben bie
beteiligten Saufirmen, öanbwcrter unb
51iinftlcr gufammen mit bem leitenbeit
Arßitetten öerrn 3nb-er mühte bie
Summe oon runb 12,000 Rr. beige»
fteuert. — _ J '

Die Abftimmung in ber ©emeinbe
Sern über bie Serlängerung ber Amts»
bauet ber Stabt» unb ©emeinberäte bis
gut ©enehmigung ber neuen ©emeinbe»
orbnung, läitgftens um fed)s Atonate,
ergab bei einer Stiinmbcteiligun oon
14 ",'0 3533 3a unb 244 Aein.

KkiiR Cäirosiik
— aa

Die SReihuflßtsausfteUuiig bentifßcr
Riiuftler

in ber Runft halle, bie bis guin 4.
3anuar 1920 bauern wirb, enthält eine
erfreuliche Angahl heroorrageitber Ar»
beiten. Das Aioeau ber angenommenen
Silber ift biesmal öurßgebenbs ein
relatio hohes, ©s fei hier oerfudjt, bas
Sebeutenbfte gu erwähnen; Slalgmangel
einerfeits unb bie Stenge bes Aus»
gestellten anberfeits erlauben leiber ein
griinblißes ©ingeheit auf bie eittgelnen
Sßcrte ber eingelnen Riiuftler nißt. Als
wefentlißer ffiefamteinbrud bei beu
Atalcrn bleibt uns bas ©efiihl haften,
als fei ber eine Reitlang abfolut bomi»
nierenbe ©influfg öoblers im Abnehmen
begriffen. SSir fefjen weniger ïombi»
nierte Ranbfdj-afteu als früher. Das
rein SRalerifße, wie wir es au ben
Rrangofen gewohnt fiitb, herrfßt oor.
Unb oorherrfßenb ift unbebingt bie

IN >V0KT UNO IZIbv 613

Das Krankenhaus Meiringen soll
durch einen Neubau ersetzt werden, da
das bisherige längst zu klein geworden
ist. Die Kosten für das neue Spital
betragen 424.000 Fr., an die Bund und
Kanton 43 "/» zahlen, was rund 132,500
Franken ausmacht. Im fernern ist eine
Lotterie im Gange, die 60,000 Fr. ein-
bringen wird. Der Rest von zirka
182,000 Fr. mutz von der Bevölkerung
des Oberhasli aufgebracht werden. Die
Erstellung des neuen Krankenhauses wird
manchem Arbeiter und Handwerker Ar-
beit und Verdienst bringen.

Gegenwärtig werden im Berner Ober-
land Gelder gesammelt, um den im
Grenzdienst verstorbenen Kameraden des
17. Regiments einen Denkstein zu setzen.
Der Ort der Denkmalaufstellung ist noch
nicht bekannt. Es kommen jedoch nur
die Orte Thun, Jnterlaken oder Spiez
in Betracht.

In Worb starb im Alter von 76
Iahren, nach kurzer Krankheit. Herr
Hans Steinmann, mehrere Jahrzehnte
lang gewesener Telegraphist daselbst.

In Aarberg starb am 14. Dezember
Herr Malermeister Walter Lutz, erst 34
Jahre alt. —

In Erlach wurden letzten Sontag
zum erstenmal den Frauen und Töchtern
Gelegenheit gegeben, ihr kirchliches
Stimmrecht auszuüben. Es galt Herrn
Pfarrer Knellmolf wieder als Pfarrer
zu wählen. Etwa 20 Wählerinnen
machten von ihrem Rechte Gebrauch.
Herr Knellwolf wurde mit 70 von 77
Stimmen wiedergewählt.

Es kann alljährlich festgestellt werden,
dah mit dem Eintreten der kältern Wit-
terung die Manteldiebe auftauchen. Ihr
Erscheinen ist wie eine regelmähig wieder-
kehrende Wintertrankheit. In letzter Zeit
verging kein Tag, an dem nicht aus
den Schnellzügen Bern-Lausanne-Genf
Ueberzieher gestohlen wurden. Die Bur-
scheu, die verhaftet werden konnten, ar-
beiteten hauptsächlich im Bahnhofe
Berm Ein weiterer Manteldieb wurde
auch in der Person eines Coiffeurs und
Tanzlehrers verhaftet, der eben aus
Zürich nach Bern gereist war, um hier
seine Geschäfte zu beginnen.

Es kann niemand mehr einen Zweifel
darüber hegen, das; der jetzige Burger-
spital am verkehrsreichen Bubenbergplatz
seine Zeit überlebt hat. Der Lärm von
der Eisenbahn und vom Platz her ist
alles andere, als für Kranke wohltuend.
Auherdem leiden sie im Sommer an
Staubplage. Es war deshalb schon vor
längerer Zeit die Rede, vor den Toren
Berns einen neuen Spital zu errichten.
Nun hat letzte Woche eine sehr stark
besuchte Burgerversammlung nach einem
Referat von Kaufmann Eiger und Ar-
chitekt Eerster eine Resolution gefaht,
die die bestimmte Erwartung ausspricht,
dah eine Vorlage über die Spitalfrage
der Burgergemeinde vom 7. April 1920

zur Abstimmung unterbreitet werde. Es
handelt sich um einen Neubau an der
Muristrahe oder auf dem Elfenaugute
im Kostenbeträge von zirka 10 Millionen
Franken. — - -

-

Letzte Woche fand im Kasino ein vom
Handels- und Jndustrieoerein und dem
Zentralverband schweizerischer Arbeit-
geberorganisationen verunstalteter Kon-
gretz für Handel und Industrie statt, der
von Herrn Nationalrat Alfred Frey er-
öffnet wurde. Anwesend waren 350
Delegierte. Der Kongretz befähle sich
mit den Wirkungen der 43 Stunden-
Woche, der Arbeitsloseufürsorge und der
Frage der Zurückziehung der Fünfer-
noten. Von verschiedenen e-eiten wurde
betont, dah der internationalen Konkur-
renz wegen sich auf die Dauer die 48-
Stundenwoche kaum werde aufrechterhal-
ten können. Die Nachteile der allzustark
verkürzten Arbeitszeit wurden nach allen
Seiten hin beleuchtet und von den Be-
Hörden und den Kollegen mehr Rück-
grat gegen die übermähigen Forderun-
gen der Arbeiter verlangt, damit nicht
eines Tages die ganze schweizerische In-
dustrie ermordet am Boden liege. Als
eine üble Folge der verkürzten Arbeits-
zeit wurde auch bezeichnet, dah einzelne
Arbeiter nach Feierabend billige Privat-
arbeit liefern und so den Arbeitgebern
arge Konkurrenz machen. Besonders
über die letztere Angelegenheit sollen
Erhebungen gemacht werden. —

Die Gesellschaft selbständig praktizie-
render Architekten in Bern hat am 11.
Dezember für das Jahr 1920/21 ihren
Vorstand wie folgt neu bestellt: E.
Salchll, Präsident, H. Klauser, Kassier,
ferner L. Mathys, E. Schmid, H. Wal-
tiser, E. v. Mülenen und 1k. Zeerleder.
Als Sekretär im Nebenamt wurde Herr
Dr. E. Steinmann bestätigt.

f Gottlieb Utiger,
gew. Lehrer und Agent der kantonal-

bernischen Jungfrauenvereine.
Das letzthin ausgehauchte Leben des

Herrn Göttlieb Utiger war fast von
Anbeginn bis zum Ende der Evangeli-
sation und dem Dienste Gottes gewid-

'I- 'ch » "4 ° t'?. ^
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-f Gottlieb Utiger.

mit, war voller unermüdlicher und steter
Arbeit gewesen und wird deshalb in
seinem Kreise nicht so bald vergessen

werden. Am 23. November 1853 in
Stettlen geboren und aufgewachsen, trat
Herr Iltiger nach Absolvierung der
Schule in das evangelische Seminar
Muristalden ein, um sich unter der
Leitung des Herrn Pfarrer Gerber zum
Lehrer auszubilden. Schon 1877 wurde
der noch nicht 24jährige Lehrer in Belp
in die Hauptversammlung der Evange-
lischen Gesellschaft des Kantons Bern
gewählt und hat darin zeitlebens eine
bedeutende Rolle gefpielt. Als er 1833
mit vier andern Lehrern von der Belper
Schule weggewählt wurde, betätigte er
sich als Evangelist und kam mit seiner
jungen Frau nach Rubigen. Hier wurde
er neben seinem religiösen Lehramt mit
der Besucherwürde der bernischen Iüng-
lingsvereine, bald auch der der Jung-
franenvereine betraut.. Als dann der
deutschschweizerische Bund der Iüng-
lings- und Männervereine einen zweiten
Agenten anstellte, konzentrierte sich Herr
Iltiger auf die Jungfrauenoereine und
wurde ihr Agent und ihr Vorsteher als
Beauftragter der Evangelischen Gesell-
schaft. — 1890 vermählte er sich zum
zweitenmal und drei Jahre später wurde
er ins leitende Komitee der Evangelischen
Gesellschaft gewählt. 1907 verlegte er
seinen Wohnsitz von Rubigen nach Bern,
und besuchte in der Folgezeit noch etwa
140 Vereine, leitete deren Konferenzen
und besorgte eine grohe seelsorgerische
Korrespondenz. Wie schon eingangs er-
wähnt, ist mit Herrn Iltiger ein arbeits-
reiches Leben zu Ende gegangen, dessen

Wirken in der Stille von Segen war.

An die Glockenbeschaffung und Innen-
ausstattung der Friedenskirche haben die
beteiligten Baufirmen, Handwerker und
Künstler zusammen mit dem leitenden
Architekten Herrn Indermühle die
Summe von rund 12,000 Fr. beige-
steuert. — IDie Abstimmung in der Gemeinde
Bern über die Verlängerung der Amts-
dauer der Stadt- und Gemeinderäte bis
zur Genehmigung der neuen Gemeinde-
ordnung. längstens um sechs Monate,
ergab bei einer Stimmbeteiligu» von
14 "á> 3533 Ja und 244 Nein.

— ZS
Die Wcihnachtsaiissteltuug bemischer

Künstler
in der Kunst Halle, die bis zum 4.
Januar 1920 dauern wird, enthält eine
erfreuliche Anzahl hervorragender Ar-
beiten. Das Niveau der angenommenen
Bilder ist diesmal durchgehends ein
relativ hohes. Es sei hier versucht, das
Bedeutendste zu erwähnen: Platzmangel
einerseits und die Menge des Aus-
gestellten anderseits erlauben leider ein
gründliches Eingehen auf die einzelnen
Werke der einzelnen Künstler nicht. AIs
wesentlicher Gesamteindruck bei den
Malern bleibt uns das Gefühl haften,
als sei der eine Zeitlang absolut domi-
nierende Einfluh Hoblers im Abnehmen
begriffen. Wir sehen weniger kombi-
nierte Landschaften als früher. Das
rein Malerische, wie wir es an den
Franzosen gewohnt sind, herrscht vor.
Und vorherrschend ist unbedingt die
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£anbfdjaft. Die $igurenbtlb«r fittb
burd>gehenbs iit ber Piinberljeit.

©uno 31 rtt i e t feffelt gletd) in ber
SorhoIIe mit feinem „Dirigenten", beffcn
faft fuggeftine Rraft eine neue Pîottu*
mentalität fdjafft: gemaltige ©inheit bet
(Vorrrt, oerbunbeu mit fprid>ertbem £eud)=
ten ber fÇarbe. ©rtca u. R ag er bat
einen ficher unb gelungen burdjgearbeR
teten grauertt'örper befdjeibert als „2Itt=
ftubie" begeicfjnet. Der „SBolfsbunb"
ber gleidjett Rünftlerirt ift gang Dem*
perament unb Paffe. 3tt bem „Riehes*
paar" non Reo ëted aereinigen ficfy
Rittieit unb Staffen 311 gliidlidjer forn*
pofitortfdjer Röfung. Die buftigen fianb*
fdjaften non (Emil © a r b i n a u 1 feffeln
uon fetbft. Star 23 r a d, ber gegen*
märtig im Runftfaloit 2Bt)f) eine Sottbcr*
ausftellung oeranftaltet, ift mit oier
tüchtigen Arbeiten uertreten. ©s ift War,
bafs Stlb Sr. 20 „Refenbe" betitelt ift,
nicht „Regenbe", roie ber Ratalog an*
gibt. Die Silber non Draugott Semt
beftätigen ble bctannten Qualitäten bes
Steifters: fiebere Rompofition, tfrreube
am betoratio Rebertbtgen unb ein rul)i=
ges, aber iittenfioes Ridjt. Sein „231au=
fee" ift anäiebenb burdf ben Sorrourf,
unb id; tenne fein 23i!b 00m' 23Iaufee,
bas* fidj! neben bas bier ausgefeilte
œagen biirfte. 2fïbin 23ifian fiellt
meidje unb anfpredjettbe Ranbfdjaften
uttb ein gutes Stilleben aus. (Emil
23 rod>as!a änbert feine Sîalmeife
mebr unb mehr unb ftrebt nach maier ifd>

2fufgelöftem unb edjiter 3artf)eit bes
©efiibls. Daraufbin febe man fid> ein*
mal fein „fiefenbes Stäbdjen" (es ift
bas Dödjterleiit bes itiinftlers) an. Die
3uralanbfd)aft pan Otto 23ioian gibt
bie Stimmung ber bodjgelegenen (Ebene
richtig roieber. Sein „Selbftbilbnis"
oerbinbet geidjnerifcbe Sidjerbeit mit
meifterlidjem (Erfennen ber toloriftifdjci:
213erte. (Ernft Storgentbaler ent*
roidelt in alien feinen 2Irbeiten beben*
tenbe fünftlerifdfe (Energien unb beroabrt
fid> eine ausgefprodjene (Eigenart. Die
„Sonnenblumen" auf bem blauen, met*
den ©runbe reidjen gleicbfattt in gol*
benert Potalen Sonneitlen ebten uitb trau*
menbe '2Bunber. Die uncerfäuflidje Por*
trätftubie oott 2I3iIbclin 23 a im er bat
eine nidjt gang toiirbige Placierung er*
batten. Die grofge „Stauroebrtanbfchaft"
001t ©ottfrieb © b r i ft e n cerrät ben
groben ©rnft, mit bem ber Riinftler
3U 2Berfe gebt. Siftor Surbef bat
oiel fiidjt ia feilten fdjönett Ranbfdjafts*
bilbcrn, bie 001t einer eigentümlichen 2fb=
töming unb Dumpfen Seile geroorbcu
finb. 2lbel Der fjorrtt uttb farbige Pradjt
befiljt bas fffragiucnt „2fepfelleferin" 001t
Paul 3ebnber. fÇeiit in ber 2Inorb*
ttung ber Figuren unb flar in ber 2ln=
teettbung ber Starben ift bie „Stubic gtir
2Iuferftebuitg bes Ragarus" oon ©rnft
£ i n d, oon bem unten eine gebieqene
©lasfdjeibe, bie „Seroeinung ©brifti",
bängi. ©ruft © ei g er bannt in feigen*
bem Sîaf3e bie 2i3irfung bes Sonnen*
lidjtes in feine 23ilber 00m Sielerfee.
3u ben erfreulidjften ©emälben Der

2t3eibnad)tsausfcllung gäble id) bie
Ranbfdjaften 001t 2fboIf ED i è d) e. ©ine
grofe 2tnbad)t liegt in beut toirfungs*
oollen 23ilbe „Seintfebr" bes Staler*
poeteit lt. 213. 3 »rieb er. Sei Sans

2ß ibmer fpürett mir bas 2tusgeben
auf £id)t, fiuft unb belle Farben,
©briftian 23 auntg artner unb Plinio
©blonibi feilen pracbfootle 2tguarelle
aus. 2Bertool( erfdjeint mir audjl bas
2tguarell oon ©ottfrieb S t r a f e r.
©ine perfönlidje Çreube if es ntir, biet
angelegentlich auf bas retgenbe unb bei
längerer S-etradjtung immer mebr ge=
miitnenbe Stilleben ber Sofa © 0 I b

mann hirtauuteifen. Die beiben Silber
oon 'ffrattg ©cfjri tiberrafdjen burdj
ibre toloriftifdje 23<eroeglidjfeit unb freu*
bige Seile.

Son ben ausfetlenben Ptaftifern feien
einige mit Samen genannt. Die gtoei
gang oortrefflidjeit Arbeiten oon Ran
Sännt) fdjeinert nicht ben ibnen 31t'
fomtttettben piatg erhalten 311 haben.
3nt Stittelfaale febt ber ©ntmurf 3'u

einem nunmehr in 2Bangen an ber 2tare
ausgeführten ffirengbefetiungsbentmal
oott Sermann S u b a <h e r. Die meib*
liebe Srigur in Soli oon Sans Sugg*
1er ermedt ttitfer 2)3obfgefaHeit. Paul
Rung bemüht fid) um bie ©'-faffuna ber
einheitlichen fiinie, Das roeiblibe Röpf*
d;en in ©ips ucrgolbet befitjt in feiner
ermartenben, teufdjen ©efeigïtbeit einen
faft unmiberfteblicben Peig. Die fTeitte
Derratotta 001t ©leouora 0. Stiilinen
ift, trofbent man fie faft fudjert tnuf,
eine beroorragenbe 2trbe:t. bie mit ein*
faebfen Stitteln bas ©F;arafterifif*e
heraushebt, ©tienne P e r i it c i 0 I i feilt
unter anberem eine reigenbe £ebagruppe
in gortem Ottpr aus. Der Rnabenfopf
oott Otto S i o i a n mirft bei fumma*
r ifdjer fîormgcbunq äuferft lebenbig.

Die Abteilung Runf g ern erb e bat
eine febr reidjbaltige unb anreqenbe Se*
febidung erfahren, ©itt Sefud) fei auch
Datnen mann empfohlen.

S. 2B. R 0 n r a b.

Stobttheater.
„D er S3 e i b it a dj, t s ft e r n". Die

© r ft a 11 ff ii F) ru n g bes formfdjönen uttb
fimmungstiefert fdjmeigerifdjen Rrippen*
fpieles oom lebten Samstag btird) ben
Seimatfcbubtbea'er * Sp'elre:ein uttte:
SUlitbilfe oon Sîitgliebern bes ©äcilien*
unb £ebrergefangcereins mar eine tuobl*
gelungene unb eiitbrudsoollc. Sie toar
forgfältig oorbereitet, uttb bie Sefebung
ber SauptroIIeit toar eine fo gliidiidje,
bafj man — insbefonbere beim Spiel
ber Sdiaria unb beim ©efang bes ©rg*
ottgels ©abriet im erften Silb — oöllig
oergaf, Dilettanten auf ber Sühne oor
fid> gu hoben. 2tud) in ber Sirtenfgene,
in ber bas urchige Sdjmeigerfdtiftbeutfd)
unb bie Schmeigerfgenerie fo träftig uttb
„cbüftig" mirfett, tourbe oortrefflid) ge=
fpielt. ©in erbt fbtoeigerifdjer ©eift mel)t
uns aus bent Rrippeitfpiel entgegen.
Pleinrab fiienerts liebeitsmtirbiqes ünb
gugteid urroiidifiges Datent bot ben
Stoff im Sinne ber nahten mittelalter*
liehen Runf mit einem töftlidjen, oft
bumoroollen fdjmeigerifdjen £otaHolorit
oerfeben. Die ©ttgelein, bie mit Den
Sternen gfongball fpielen uttb bie bie
Serobesbäfcber an ber Safe gupfen unb
irreführen, fittb eine föflidje ©rfinbung
bes Dieters. Dreubergig unb fdjlidjt
roie bas gauge Spiel finb bie Serfe bes
Dichters, ©ang biefer 2Beife bes Didj*
ters, aber auch beut erhabenen Stoffe

angepaft ift bie Stufif oon Sons
Suber; ebel unb formfdjön roie immer,
bietet fie in ben ©ittgclgefängen unb
©hören mie itt ber Ordjeferbegleitung
ein gerunbetes feinausgearbeitetes ©ait*
ges oon ungemein roobltueitber 2ßürm-v
uttb Snnigteit bar. - Dett 2Bieber=
holungen münfcbeit mir bas toohloer*
biente oolte 5aus ber ©rfauffübruitg.

H. B..

Äongert bes 2ttäniterdors Äonfcorbia Sern.
"Sag Jhmgcvt, bag ber TOämierctior Stonïorbia

berqangenen ©onntag (14. ®eg.) in ber fÇran*
göftfrfien Sfirctje einer erfreutieß gaßtreießen §örer»
qemctnbe gcßoten ßat, mar toirf£icß eine @nßc
itun „Siebern au§ fcßöncr geit", mie cg ber*
ßeifjunqgboH in ber Ueßerfcßrift gu ben 3>£ten
ftnnb. griißting, ©ommer, Jperbft unb SBiuter —
dBerbett, ©ein unb Slergeßen — all ißr SRcirß*
tum an Stimmung — Sengaßnung, junge Sieße,
©eßitfucßt — ©ommerreifc unb ©ommerfcßön-
ßeit, SBalb unb )peibe, ©ee unb ©eßirge —
©fßeibcu unb ißieiben, SRacßt unb grauer — all
bag mürbe bor un§ auggeßreitet. ®iefc gufam*
menftcllung ber Sieberfolge mar ein guter, gtiiet*
tirßer ©riff. 91ßer bag goßt feßtießtieß auf bie

Hertel SCiefe, Eigenart, ©timmungggeßatt ber
SSertonungen jeboiß feßienen in ben Eßortiebern
unateieß berteilt gu fein. Süfißrenb 53iileterg
„tüBie ber $tfriiß(ing tommt", Sießcg „©onnaßenb
im SmcßgeBirqe", ÏJflqetig „Wianneggrüße", ®ü»
rings „9iaeßtlcucßten" mufitatifcß fauut ein Surd)*
fcßnittSmnfi üßerfteigen, tragen bieEßörc„Q:ugenb"
bon 8. Dßuitle unb „©ontmernarfit" bon ©uftab
'öalbamuS nteßr auSgeprfigte Eigenart in fieß.
Einen tiefen Einbrurt ßintcrtiefj ©. füöeßcrS „£cß
faßr baßin", .hier gaß ber Wännercßor fein
"öefteS. Eine mertbottc Sombofttion ift ffr. IpC'
garS „SCrofe". $er Eßor geigte aueß ßier fein
(Tünnen im Bcften 8id)t Er fteïïte fieß mit biefent
Sieb (eine teießte Stufgaße. er fie fo gut
(öfte, berbient botte ïïnerïcnnung.

Einen ßefottbern Eßrentrong minben mir bent

halßrßor. Er ßat Eb. ffrentferS „Söenn gmei fieß

gut finb" feßr gemanbt unb gcrdjmadbott uor*
getragen. Dtocß ßeffer geriet ,,î(m SEorroeg" bon
iß. £ac(t). ®og feßon erroäßnte ^ßuittefeße Eßor-
Heb „Qugenb" märe mußt aueß eßer eine iüufgnße
für ben hatßcßor gerocien. SUfo — SttteS itt
Idem — bürfen bic „ffiontorbiancr" ben Sîongert*
aßettb in ißrenSBercingannaten a(g Erfolg ßueßen.

?[[§ ©otiftin beS 9(ßettbg mirtte gr(. Stnnß Stiel)
bont ©tabttßeater. ftrt. .Stiel) berßinbet natüriießen
SfSoßüaut unb ©lang ißrer ©timrne mit einer
ßcbeutenben gcfanglid)cn SEcrßnit, fobaß ißre
Sifbcrgaßen einen bollctt ©enttß Brachten. SEerß*

ntieß gerieten ißr 3. .öittricßS' „®ic JSringeffin"
unb SöraßtttS' mitnberbofleS „Qn fitter Stfacßt"
am beften. E)ie ©ängeritt (ann nießt Bloß fingen,
fonbern audi interpretieren. @0 berftanb fie ©c*
ßalt unb ©timntung bon î>id)tung ititb SOÎufif
im „Sitauifrßen Sieb" bon Eßopin unb im bor-
ßin ermäßitteit ©efang bott SBvaßtttg bott ans*
gufcßöpfett. ©eßr feitt mar bie Süugmaßi ber
Sieber, gut abgeftitnmt auf bag Eßnrprogvamm.
3d) ßaße mieß gefreut, in att biefeit Siebern gute,
aitefletannte miebe'r gu treffen, maßre Sîieittobien
beutfeßer §augmufi(. Qcß erinnere nur an Wen-
beifoßttS „îiurcb ben SBaib", ©cßumanng „®er
Stußßauin".

£tt grt. Wargrit Jut ft) ßatte bie .tünftlerin
eine bortreffiieße ©egicitcrin. ©efattg unb 33e»

gieitung (langen itt einem ©uß. S3ictteicßt mar
gvi. ,§itft) nur gu meit gegangen tn ber fjurüct*
ßaitung, fobaß geiegenttid) bie ßatmonifdjc
gätiguitg gur Weiobic berioren ging. 30 öett

Siebcru, bie geboten mürben, fteat aueß in ber

töegieitnng fooiet mufitalifdjer Wert, baß tnan
nur ungern barauf bergießtet. -fas-

3t c b a t i 0 n e It c g. Söefpredjuttgen ttßcr „Eier
Söranb im OpcrnßattS" Stabttßeater) fomie über
öeu ffiabicraßenb bon Wabetatne bc Sßalmalöte
erftßeinen in näcßfter Stummer.
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Landschaft. Die Figurenbilder sind
durchgehends in der Minderheit.

Cuno Anriet fesselt gleich in der
Vorhalle mit seinem „Dirigenten", dessen
fast suggestive Kraft eine neue Monu-
Mentalität schafft: gewaltige Einheit der
Form, verbunden mit sprühendein Leuch-
ten der Farbe. Erica v. Kager hat
einen sicher und gelungen durchgearbei-
teten Frauenkörper bescheiden als „Akt-
studie" bezeichnet. Der „Wolfshund"
der gleichen Künstlerin ist ganz Tem-
perameut und Rasse. In dem „Liebes-
paar" von Leo Steck vereinigen sich
Linien und Massen zu glücklicher kom-
positorischer Lösung. Die duftigen Land-
schaften von Emil Cardinaux fesseln
von selbst. Mae Brack, der gegen-
wärtig im Kunstsalon Wyß eine? Sonder-
ausstellung veranstaltet, ist mit vier
tüchtigen Arbeiten vertreten. Es ist klar,
das; Bild Nr. 20 „Lesende" betitelt ist,
nicht „Legende", wie der Katalog an-
gibt. Die Bilder von Traugott Senu
bestätige» die bekannten Qualitäten des
Meisters: sichere Komposition, Freude
am dekorativ Lebendigen und ein ruhi-
ges, aber intensives Licht. Sein „Blau-
see" ist anziehend durch den Vorwurf,
und ich kenne kein Bild vom Blausee,
da? sich neben das hier ausgestellte
wagen dürfte. Albin Vifian stellt
weiche und ansprechende Landschaften
und ein gutes Stilleben alls. Emil
Prochaska ändert seine Malweife
mehr und mehr und strebt nach malerisch
Aufgelöstem und echter Zartheit des
Gefühls. Daraufhin sehe man sich ein-
mal sein „Lesendes Mädchen" (es ist
das Töchterlein des Künstlers) an. Die
Iuralandschaft von Otto Vivian gibt
die Stimmung der hochgelegenen Ebene
richtig wieder. Sein „Selbstbildnis"
verbindet zeichnerische Sicherheit mit
meisterlichem Erkennen der koloristischen
Werte. Ernst Morgenthaler ent-
wickelt in allen seinen Arbeiten bedeu-
tende künstlerische Energien und bewahrt
sich eine ausgesprochene Eigenart. Die
„Sonnenblumen" auf dem blauen, wei-
chen Grunde reichen gleichsam in gol-
denen Pokalen Sonnenleuchten und träu-
wende Wunder. Die unverkäufliche Por-
trätstudie von Wilhelm Balm er Hai
eine nicht ganz würdige Placierung er-
halten. Die große ..Stauwehrlandschaft"
von Gottfried Christen verrät den
groszen Ernst, mit dem der Künstler
zu Werke geht. Viktor Surbek hat
viel Licht in seinen schönen Landschafts-
bildern, die von einer eigentümlichen Ab-
tönung und dumpfen Helle geworden
sind. Adel der Form und farbige Pracht
besitzt das Fragment „Aepfelleserin" von
Paul Zehnder. Fein in der Anord-
nung der Figuren und klar in der An-
wendung der Farben ist die „Studie zur
Auferstehung des Lazarus" von Ernst
Linck, von dem unten eine gediegene
Glasscheibe, die „Verneinung Christi",
hängt. Ernst Geiger bannt in steigen-
dem Masze die Wirkung des Sonnen-
lichtes in seine Bilder vom Bielersee.
Zu den erfreulichsten Gemälden der
Weihnachtsausstellung zähle ich die
Landschaften von Adolf Tièche. Eine
große Andacht liegt in dem wirkungs-
vollen Bilde „Heimkehr" des Maler-
poeten U. W. Züricher. Bei Hans

Widmer spüren wir das Ausgehen
auf Licht, Luft und helle Farben.
Christian Bau mg artner und Plinio
Colo mb i stellen prachtvolle Aquarelle
aus. Wertvoll erscheint mir auch das
Aquarell von Gottfried Skr aß er.
Eine persönliche Freude ist es mir, hier
angelegentlich auf das reizende und bei
längerer Betrachtung immer mehr ge-
winnende Stilleben der Rosa Gold-
mann hinzuweisen. Die beiden Bilder
von Franz Gehri überraschen durch
ihre koloristische Beweglichkeit und freu-
dige Helle.

Von den ausstellenden Plastikern seien
einige mit Namen genannt. Die zwei
ganz vortrefflichen Arbeiten von Karl
Hännp scheinen nicht den ihnen zu-
kommenden Platz erhalten zu haben.
Im Mittelsaale steht der Entwurf zu
einem nunmehr in Wangen an der Aare
ausgeführten Grenzbesetzungsdenkmal
von Hermann Hub a cher. Die weib-
liche Figur in Holz von Hans Hugg-
ler erweckt unser Wohlgefallen. Paul
Kunz bemüht sich um die E'kassuna der
einheitlichen Linie. Das weibliche Köpf-
chen in Gips vergoldet besitzt in seiner
erwartenden, keuschen Gesenkt^eit einen
fast unwiderstehlichen Reiz. Die kleine
Terrakotta von Eleonora o. Mülinen
ist. trotzdem man sie fast suchen muß,
eine hervorragende Arbeit, die mit ein-
sachsten Mitteln das Charakteristische
heraushebt. Etienne Per i nci oli stellt
unter anderem eine reizende Ledagruppe
in zartem Om>r aus. Der Knabenkopf
von Otto Vivian wirkt bei summa-
rischer Formgebung äußerst lebendig.

Die Abteilung Kunstgewerbe bat
eine sehr reichhaltige und anregende Be-
schickung erfahren. Ein Besuch sei auch
Damen warm empfohlen.

F. W. Konrad.
Stadttheater.

„Der W e i h n a cht s st e r n". Die
Erstaufführung des formschönen und
stimmungstiefen schweizerischen Krippen-
spieles vom letzten Samstag durch den
Heimatschutzthecher - Sp'elve:ein unke:
Mithilfe von Mitgliedern des Cäcilien-
und Lehrergesangveceins war eine wohl-
gelungene und eindrucksvolle. Sie war
sorgfältig vorbereitet, und die Besetzung
der Hauptrollen war eine so glückliche,
daß man — insbesondere beim Spiel
der Maria und beim Gesang des Erz-
engels Gabriel im ersten Bild — völlig
vergaß, Dilettanten auf der Bühne vor
sich zu haben. Auch in der Hirtenszene,
in der das urchige Schweizerschriftdeutsch
und die Schweizerszenerie so kräftig und
„chüstig" wirken, wurde vortrefflich ge-
spielt. Ein echt schweizerischer Geist weht
uns aus dem Krippenspiel entgegen.
Meinrad Lienerts liebenswürdiges und
zugleich urwüchsiges Talent hat den
Stoff im Sinne der naiven mittelalter-
lichen Kunst mit einem köstlichen, oft
Humorvolleu schweizerischen Lokalkolorit
versehen. Die Engelein, die mit den
Sternen Fangball spielen und die die
Herodeshäscher an der Nase zupfen und
irreführen, sind eine köstliche Erfindung
des Dichters. Treuherzig und schlicht
wie das ganze Spiel sind die Verse des
Dichters. Ganz dieser Weise des Dich-
ters, aber auch dem erhabenen Stoffe

angepaßt ist die Musik von Hans
Huber: edel und formschön wie immer,
bietet sie in den Einzelgesängen und
Chören wie in der Orchesterbegleitung
ein gerundetes feinausgearbeitetes Gau-
zes von ungemein wohltuender Wärm--,
und Innigkeit dar. ^ Den Wieder-
holungen wünschen wir das wohlver-
diente volle Haus der Erstaufführung.

bl. L..

Konzert des Männerchors Konkordia Bern.

Dos Konzert, das der Männerchor Kvnkordia
vergangenen Sonntag (14. Dez,) in der Fran-
zösischen Kirche einer erfreulich zahlreichen Hörer-
gemeinde geboten hat, war wirklich eine Gabe
von „Liedern aus schöner Zeit", wie es ver-
heißungsvoll in der Ueberschrift zu den Texten
stand. Frühling, Sonimer, Herbst und Winter —
Werden, Sein und Vergehen — all ihr Reich-
tum an Stimmung — Lenzahnnng, junge Liebe,
Sehnsucht — Sommerreike und Sommerschön-
heit, Wald und Heide, See und Gebirge —
Scheiden und Meiden, Nacht und Trauer — all
das wurde vor uns ausgebreitet. Diese Zukam-
menstellung der Liederfvlge war ein guter, glück-
licher Griff. Aber das geht schließlich auf die
Texte! Tiefe, Eigenart, Stimmungsgehalt der
Vertonungen jedoch schienen in den Chorliedern
ungleich verteilt zu sein. Während Billeters
„Wie der Frühling kommt", Liebes „Sonnabend
im Hochgebirge", Nägelis „Mannesgröße", Dö-
rings „Nachtleuchten" musikalisch kaum ein Durch-
schnittsmaß übersteigen, tragen die Chöre „Jugend"
von L. Thuille und „Sommernacht" von Gustav
Baldamus mehr ausgeprägte Eigenart in sich.
Einen tiefen Eindruck hinterließ G. Webers „Ich
fahr dahin". Hier gab der Männerchor sein
Bestes. Eine wertvolle Komposition ist Fr. He-
gars „Trutz". Der Cbor zeigte auch hier sein
Können im besten Licht Er stellte sich mit diesem
Lied keine leichte Aufgabe. Daß er sie so gut
löste, verdient volle Anerkennung.

Einen besondern Ehrenkranz winden wir dem
Halbchvr. Er hat Ed. Kremsers „Wenn zwei sich

gut sind" sehr gewandt und geschmackvoll vor-
getragen. Noch besser geriet „Am Torweg" von
Th. Jacky. Das schon erwähnte Thuillesche Chor-
lied „Jugend" wäre wohl auch eker eine Aufgabe
für den Halbchvr gewesen. Also — Alles in
Allem — dürfen die „Kvnkvrdianer" den Konzert-
abend in ihren Vereinsannalen als Erfolg buchen.

Als Solistin des Abends wirkte Frl. Anny Kley
vom Stadttheater. Frl. Kley verbindet natürlichen
Wohllaut und Glanz ihrer Stimme mit einer
bedeutenden gesanglichen Technik, svdaß ihre
Lipdcrgaben einen vollen Genuß brachten. Tech-
nisch gerieten ihr F. Hinrichs' „Die Prinzessin"
und Brahms' wundervolles „In stiller Nacht"
am besten. Die Sängerin kann nicht bloß singen,
sondern auch interpretieren. So verstand sie Ge-
halt und Stimmung von Dichtung und Musik
im „Litauischen Lied" von Chopin und im vor-
hin erwähnten Gesang von Brahms voll aus-
zuschüpfen. Sehr sein war die Auswahl der
Lieder, gut abgestimmt auf das Chorprogramm.
Ich habe mich gefreut, in all diesen Liedern gute,
alte Bekannte wieder zu treffen, wahre Kleinodien
deutscher Hausmusik. Ich erinnere nur an Mèn-
delsohns „Durch den Wald", Schumanns „Der
Nußbnum".

In Frl. Margrit Husy hatte die Künstlerin
eine vortreffliche Begleiterin. Gesang und Be-
gleitnng klangen in einem Guß. Vielleicht war
Frl. Husy nur zu weit gegangen in der Zurück-
Haltung, sodah gelegentlich die Hai manische Er-
gänzung zur Melodie verloren ging. In den

Liedern, die geboten wurden, steckt auch in der

Begleitung soviel musikalischer Wert, daß man
nur ungern darauf verzichtet. -las-

Redaktionelles. Besprechungen über „Der
Brand im Opernhaus" (Atadttheater) sowie über
den Klavierabend von Madelaine de Valmalôte
erscheinen in nächster Nummer.
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